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Okumenische Nachrichten 1€ Geister scheiden Gesagt wiırd gäbe Z W i Grup-
pPCNH, die „CUNC einheitliche un abschließende Stellung-

Entmythologisierungs- Der eindrucksvolle Hırtenbrief von
nahme der Fakultät unmöglıch machen Man äßt darum

Tise in Schwaben
den Landeskirchentag der Nntiternen Auseinandersetzung

beigelegt
Landesbischof Martın Haug teilnehmen. ften wiıird auch VO  3 der ErNSsStieN, die Ge-Entmythologisierer des Neuen Testa- meinden hereinwirkenden orge gesprochen, da{fß die Zahl

n  9 der Februar 1951 veröftentlicht wurde, die der Theologiestudenten, die Studium scheitern, stan-  YaErregung schwäbischer Gemeinschaftskreise die dıg wachse und dafß gerade solche gescheiterten ExistenzenTheologische Fakultät VO  3 Tübingen abzufangen, WAar Umkreis der Theologie Bultmanns anzutreften sindder Auftakt kiırchenamtlichen Behandlung des ohne da{fß mMan den meılisten Fällen Bultmann dafürProblems (vgl Herder Korrespondenz Jhg 396 verantwortlich machen könne ıcht mıinder offen wiıirdDie Kruse hatte Formen ANSCHOMMCN, die das Kır- ZESAZT da{fß siıch schwäbischen Pıetismus C1NEC CN-chensteueraufkommen berührten un notwendig mach- schaftsfeindliche Umstellung vollziehe, die als ein Bruch
ten, die rage VOT den Landes-Kirchentag bringen MILtL dem tradıtionellen Biblizısmus erscheine unDort hatte 11 ARZ, die Tübinger Fakultät Gelegen- gestel1gerten kirchlichen Geltungsanspruch anmelde, wobeineıit ıhrer Verteidigung Dıiese annn für schwäbische VErISCSSCH werde, da{fßß der Pıetismus 11UT CiLHN6G RıichtungBegriffe als recht geschickt bezeichnet werden Es 1ST nıcht
ausgeschlossen, daß dieser Präzedenztall der Kom- der Landeskirche darstelle Sınd die Dıinge allerdings

wEeIit gediehen, ann INAan das Heraustreten des Lan-promiß zwıischen Katheder un Kathedra 1ST, Aus- desbischofs Aaus tradıitionellen Reserve verstehen.wirkungen auf die lutherische Generalsynode Flens-
burg hatte, die prinzıpielle rage 511Ng, wermn

Bultmann MIt Anhang auf der nen un der

lutherischen Kırche das Lehramt zukommt Hat
Profetismus der Barth-Schüler (Sozietät) auf der anderen
Seıte stellen die Eınheit dieser schwer erschüttern-die Tübinger theologische Fakultät auch für lutherische den Landeskirche ı Frage!Begrifte dıe alten Prärogatıven der Fakultäten gegenüber

der Kıirchenleitung gewahrt? Das 1ST noch nıcht ekannt Eın bestimmter FallDas Tübinger Votum wurde VOUO  w} Prot Dr Rückert VOTLT-

In der Synode anntfie INa  . CIHEG wirkliche Das Gutachten hat daher nıcht leicht, überzeugen
Tat, da{fß die Fakultät dieses Wort gESART un gedruckt Zunächst wırd Bultmann die theologiegeschichtliche
hat das „CINC klassısche Popularisierung des SaNzCch Entwicklung eingeordnet die SCIL 700 Jahren dıe Aus-
schweren Bultmann-Problems darstelle Haug selber einandersetzung IM dem modernen Geılste führen
stellte fest IMNa könne NUu  -} nıcht mehr Lande SAagCNH, Bultmann sel ıcht Ursache, sondern Symptom der Krıiıse
dıe Tübinger Fakultät schwimme Bultmanns Fahr- Man habe Kirchenkampf die ıberale Theologie für
asser Es wurde indessen noch e1in Gespräch der Fakultät LOL erklärt, aber die Von ıhr aufgeworfenen Probleme
INITL Vertretern der Gemeinschaften über biblische Fragen, verdeckt lösen Es yäbe eın Zurück mehr
VOT allem über die Verbalinspiration vereinbart Jeden- hinter die historisch-phalologische Methode der Bibelexe-
talls 1ST als vorläufiges Ergebnis verzeichnen, dafß nach SCSC Darın 1ST die Fakultät sıch n un lehnt die
Meınung augs „noch ıcht der Zeitpunkt gekommen Verbalinspiration aAb ber man vermıßt dahinter ECE1INC

1ST, abschließende Urteile un: Entscheidungen über die dogmatische Sıcht, dıe gESLALLEN würde, schwierige
kirchliche Tragbarkeit der Bultmannschen Theologie Probleme gültıgen Lösung zuzuführen Statt dessen
fällen.“ wird AZus ehrlicher Verlegenheit behauptet jede

Katheder Kanzel Kathedra Theologie relativ, denn mMa  } habe keine theologıa
>sondern NUur 116 theologıa V1iıatorum Jede heo-Sehen WITLr uns dieses Tübinger Fakultätsgutachten näher

Nach Erscheinen der katholischen Antwort auf die logie SC1 Gefahr, das Evangelium verlıeren Darum
bedürfe S1C des Gesprächs, der Arbeitsgemeinschaft (vomFrage der Entmythologisierung VO Prof Dr Joseph Ge1- Lehramt 1ST nıcht dıie Rede) Nur die Grenzen über-selmann, Tübingen Jesus der Christus Karthol Bibel-

werk Stuttgart hat besonderes Interesse Es schritten würden, höre das Gespräch auf un: niähme die
Geduld C111 Ende, nämlich bei m bestimmten Fall

wurde dem Tıtel Fur un wıder die Theologie welchem die Fakultät sich geäußert un N]Bultmanns der Sammlung der Mohrschen Vortrage Lehrzuchtgesetz mıtgewirkt habe S ] n be-
veröftentlicht (Nr 198/199 ohr Tübıngen kannte Fall der auf das Lehramt des Nachfolgers etrı
1952 45 Zum Eıngang wird C1Ne Kırchentheorie zielt un der also, nach Dıktum Äsmussens, das
1:  FOVISICIT, wonach „ W auch sıch die Bezıe- Schibbolecth evangelischer Exıstenz darstellt)hungen Zukunft gestalten oOgsCNh die Theologıe
VO  $ ıhrer kirchlichen Funktion her ihren Sınn ekommt Dıie Wurzel bei LutherKirchenleitung und Fakultät sınd z WE1 verschiedene,
aber besonders CNS zueinander geordnete Glieder dem Bultmann erhält, W as WIr schon wußten (vgl Herder-

Leibe Christı Daraut gründet die Fakultät iıhre Korrespondenz Jhg 377$£ )s se1Ne Rückenftreiheit
Freiheit un den Anspruch auf Vertrauen, nıcht aber durch Luthers Rechtfertigungslehre un Theologie des
nen Ansprüuch auf das Lehramt. Es wıird dann ZUC- Kreuzes (Uns erscheint darum VO  3 jeder erdenk-
geben, „daß sıch der Theologie Bultmanns 1nNe sehr lichen protestantischen Basıs AaUS als unbesiegbar!) Er VOr-

ETNSTIE Krise der Theologie un der Fakultäten often- 11 Sıcht des Glaubens, die nıcht katholisches
bart ebenfalls HMS ernstie Krise der Kırche, insbeson- Fürwahrhalten historischer Tatsachen' sondern das
dere der württembergischen Landeskirche.“ Ereigniswerden des Christus uns, die Gegenwärtigkeit
Das Votum hält 1Ne6 vorsichtige Linie, denn die Fakultät se1iNeEs Heilsgeschehens Bultmanns Anschluß die Ex1-
1STt sıch selber ıcht CIN1S. Jeder Kenner weiß, WI1IC sıch stenzphilosophie wolle nıcht das Evangelıum auflösen,
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sondern auf das moderne Existenzverständnis hın - VO  3 Glauben sichergestellt werden könnte Da nach neU-
testamentlichem Befund die Botschaft VO  S der Aufer-terpretieren hne darauf ezug nehmen, da{fß Bult-

Mannn ausdrücklich einmal Sagt, lege dabei das Existenz- stehung alleın auf den Glauben abzielt und allein
verständnis des Neuen Testaments Grunde, wird als Glauben bejaht werden ann hat Bultmann recht,;
erster Vorwurf festgestellt 1116 Verkürzung der tCa- Wenn mIt Nachdruck betont, da das Auferstehungs-
mentlichen Verkündigung, in „Armlicher Ausschnıitt geschehen und der Auferstehungsglaube nıcht voneınander
Daran se1ı nıcht die Verbindung der Theologie IMI der geschieden werden dürfen ber der Mangel sSeiINeTr Auf-
Philosophie schuld denn gäbe keine Theologie ohne fassung besteht darın, daß 65 ihm be1 dieser n  N Ver-

klammerung nıcht mehr gelingt, 7zwischen beidem _1nNne bestimmte Philosophie, die 1114  ; freilich methodisch
terscheidenkontrollieren Auch Bultmann wache darüber, da{ß Der schlichte Christ könne das nıcht mehr

das Evangelıum nıcht Existenzphilosophie aufgehe verstehen: un das bleibe ein ernstiter Einwand
ennoch ıcht leugnen, dafß bei ıhm die eıils- Bultmann

eschichte auf das Kreuz zusammenschrumpfe un die Er- Aber, schlie(ßt das Gutachten, das würde kırchliches
lösung 5  Z Spiritualisierung und Verdammungsurteıil nıcht rechtfertigen! Dıie Fakultätr CI -

Subjektivierung der Verkündigung verdünnt werde klärt rund heraus, SIC würde C111 Verurteilung tür falsch
un verhängnisvoll halten Darın 1ST SIC EINMULLS WırDas Votum hält aber Bultmann ZUZULE, dafß auch Luthers

Theologie den Durchgang durch den „mathematischen INusSsen darauf bestehen L da{ß Bultmanns Theologie
Punkt der Rechtfertigung fordert, ohne den keinen den Fakultäten als EINE Stimme theologischen Chor
Zugang der Weltrt des gläubigen Realismus z1ibt Nur vertiretfen seC1in darf un! mu{l da{fß die Diskussion über ıhr
bleibe Bultmann sC1iINCM Ansatz stecken, WEeIT hınter echt un ıhr Unrecht Uunls selbst, den Pfar-
Luther zurück Man ıhn un seEine Ge- rern un: Studenten aller Freiheit uneingeschränkt
danken weiterführen, urteilen N18| Mitglieder der durch Druck VOU!  3 oben oder von unten, mußß weitergeführt
Fakultät die die Güte des „NEUCN Wirklichkeitsbe- werden können und dafß dıe Korrektur ıhrer Fehler dem
grüffes bei Bultmann gylauben Fortgang der theologischen Arbeit cselbst überlassen blei-
Was NnUu  - die Entmythologisierung angeht, tupit das ben mufß Jede Reglementierung der Theologie nach den
Votum, MTL Verurteilung dieser Sprachschöpfung, Ma{(ßstäben Normaldogmatik erreiche NUL, „dafß das
über dieses 1e] un yründlich behandelte Problem hın- Salz der Theologie (!) und infolgedessen auch das Salz
Wg Wollte Bultmann das Evangeliıum auf vernünftige der Verkündigung dumm wird“
Begriffe bringen, WAarTrcec damıt sein Unternehmen als
Rücktall Rationalismus erwıiesen und ungefährlich Es 1ıne unlösbare Krise®?
scheine indessen, wolle vielmehr verhüten, dafß Gottes
Wort nıcht INIT zeitgebundenen menschlichen, weltanschau- Man darf sıch wundern, WIC die Fakultät MmMIt solchen

Ärgumenten den Landeskıirchentag un: nen be-lichen Begriffen verwechselt wird. 1e€ Entscheidung
über dieses Entweder-Oder wırd ı Zukunft tallen. Daß sorgten Landesbischof hat überzeugen können, nachdem
die Fakultät als eINMUtLLS un ohne Ausnahme VOr Jahren schon Helmut Thielicke beachtlichere Ge-
un MIL allen Kräften das Ihrige £Iun wird die Ent- danken Z.U) Fall Bultmann veröffentlicht hat die 1948
wWicklung die zuletzt beschriebene Rıchtung lenken, der Sammlung Kerygma und Mythos nachgedruckt
das kann S1C der Kırche versprechen Das Wr CS, w as wurden Wır können ıcht entdecken, da{fß dieses NEeCUC
der Landeskirchentag und der Landesbischof einmal hören Gutachten die rage gegenüber dem Stand der Diskus-
wollten. S10N, WI1e WIL S1C seit dem Aprülheft VOILSCH Jahres

Bultmann hat recht erfassen versuchten, mindesten CiLETr geklärt hat Ar
lerdings wiıird NSCTE damals ausgesprochene Vermutung

bestätigt die Bultmannkrise aST 1Ne echte und vonBleibt noch die heikle rage, ob Bultmann nıcht den
objektiven Glaubensgrund nämlich die Auferstehung, das protestantischen Voraussetzungen her ohl unlösbare
Österere1ign1s autlöst. Hıer hört man, daß Bultmann recht Kruse Sıe rCprasCnNtert mM1 radıkaler Konsequenz 1N6

hat, WwWwen der Linıe Luthers den zentralen Zusam- Haltung un: Lehre, wonach Gottes Offenbarung der
menhang VO  3 Offenbarung, Wort un Glauben unauflös- Schrift lange verschlossen leibt, bıs der richtige
bar bewahren sucht un: das Schema verwirft, 1 wel- Exeget SIC auslegt Kıirche un Tradition, die Geschichte
chem C1NE objektive göttliche Heilstat dort EeEiINCM subjek- des Geıistes, VO  3 den Gläubigen schweigen, WEeTIT-

i1ven Glauben hier ZUur Entgegennahme gegenüberstehe. den dem Richterspruch des jeweıils geistvollsten en-

Man iındessen besorgt SC1IN, ob Bultmann nıcht den schaftlichen Exegeten preisgegeben Bultmann und
Zusammenhang VO  - Offenbarung, Wort un: Glaube auf Schule, SCNH, eisten damıt der FEınen
andere Weıse zerreıißt, iındem den Inhalrt der ften- Kırche Quien Lenst S1e verhindern, dafß sıch
barung, die Tat Gottes Jesus Christus, menschliches evangelıschen Raum Rekatholisierungstendenzen (grob
Selbstverständnıis auflöst. Wenn das der Fall SC1, gesagt) ausbreıiten und festsetzen, und durchkreuzen
die Kirche allerdings ' Scheidung kommen las- damıt heilsam manche verderblichen Selbsttäuschungen
SCIH., Aber, Sagt die Fakultät, annn wirklich uUunNnscrer getrennten Brüder über die Fundamente un
C111 echte Scheidung SCHI Es se1l NU  - aber.W: da{ß Möglichkeiten ihrer kirchlichen Existenz, auch CiNCN luthe-
Bultmann W ungeschützter Außerungen rischen Episkokalısmus!

Vergleicht mMan D das für die Gemüter des Stuttgarterüber die Auferstehung Christı nıcht die Absicht habe,
das Bekenntnis Jesus Christus als dem Auferstande- Landeskirchentages und schwäbische Gemeinschaften
Nnen streichen. Er wehre sıch Nur dagegen, daß die geschniıttene, C1inNn n. nedere Gutachten der Tübinger
Auferstehung als 1N6 Tatsache ausgegeben WIr  d, die VO: Fakultät mi1t dem scharfsinnigen Aufsatz von Ernst Fuchs,

dem Tübinger Privatdozenten tür Neues Lestament undKreuz abzulösen WAare un:! deren Wiırklichkeit abgesehen
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Bultmannschüler, den dieser ZUr Verteidigung Me1- sten gewıssensmä ßıg unmöglıch für NCn deutschen
TS gleichzeitig veröftentlicht („Das entmythologisierte Wehrbeitrag SsumMMeEN der sıch sCinNner Verwirk-
Glaubensärgernis vang Theologie 1952 ett lıchung beteiligen ISTE nıcht göttliıchen VWeısungen

398 f ), kann Inan verstehen, aru dıe Fakultät sıch begründet Die Kundgebung schloß aber mMTL warnenden
schützend Vor diesen bedrohten Dozenten stellte und Worten die Soldatenspielerei, jeden Versuch
AaIu S1C energisch tür das Verbleiben der Theologie durch milıtärischen Drill die Persönlichkeit brechen
Bultmanns allen thqolbgischen Fakultäten weil oder Kriegsge1ist enttachen Zu den Unterzeich-
diese Theologie ZCIST1Lg überlegen 1STt un weil S1IC Z.U: nern hatten übrıgens auch Theologen, WIUC Prof DPeter
Ausdruck bringt, W as ingendwie die theologische Existenz runner Prof Adaolt Köberle und Dr Eberhard Müller,
der evangelıschen Fakultäten überhaupt wesentlich be- der Vorsitzende der Evangelischen Akademıien, gehört
STLMMETE ıhre SOgENANNTE „Freiheit Selbst wWwenn mMa  z} terner kırchlich führende Laıen W16C Staatsrat Dr Meın-
wollte, INnNan kann sıch unter den obwaltenden Verhält- zolt, Präsident der Bayerischen Landessynode, und SOBATr
1ssen den Fragen un: Lösungen Bultmanns Sar nıcht Proftf Eduard Spranger. Centziehen. Das werden auch die Lutheraner fühlen be-
kommen, wenn iıhnen die lutherischen Wurzeln Bult- (J)tto Dibelius bremst das Gegenspiel
Annn mehr bewußt werden, Luthers „Existenzialıs-
mMus  “ egen diese Stellungnahme sollte die Berliner Tagung
Angesichts ahrer Aufgabe der „Heimholung“ der CVaANSZC- des Rates der EKD ArZ, der 11C Kundgebung

der lutherischen Bischofskonterenz 5  SCh dıe Politisierunglischen VWahrheıt, dıe sich die katholische Theologie der EKD VvorausgecSansCch Wäar, durch Z W InterventionenDeutschlan. weithin gestellt hat, ann ıcht
uühe daran wenden, das eigentümliche Existenzverständ- beeinflufßt werden DiIie 1N€e fand iıhren Niederschlag

Schreiben der rheinıschen Kirchenleitung, die sıchder getFreNNteEN Brüder durchleuchten un: nıcht auf dıe Ermächtigung der rheinischen Landessynode VOfrüuh Gemeinsamkeiten unterstellen Di1e Äuseıln-
andersetzung IMI Bultmann 1ST tast notuger als die ML November 1951 berief Danach sSC1 dıe Landessynode
Barcth oder lutherischen Fundamentalisten S1e steht aber kurzfristig einzuberufen, „WCECNN d1e Fragen CEINES deut-

schen Wehrbeitrages, des Soldateneides, der Kriegsdienst-Eerst den Anfängen Es WAaAicC also fragen, etw2
and des Buches VO  w Prof Geiselmann, WI1C katho- veErweiglTunNng uUuSW VOTr dem Bundestag ZULE Entscheidung
lısche Theologen ML dem VvVon Bultmann aufgeworfenen stehen“. Vgl Herder-Korrespondenz Jhg 6, 157) Die-

SCT'T Zeitpunkt sSCcC1 nahegerückt. Daher SC1 ratsam, dıeProblem wissenschaftlich un dogmatisch fertig werden Generalsynode der EKD, dıie sıch für den Oktober
nach Elbingerode ı Harz ausgeschrieben ıIST, trüher -
sammenzuberufen C1M Schritt den der Präsıdent der

Ist der Streit Seit unserem Bericht über das Gespräch Synode Dr Gustav Heıinemann, NUuUr Einvernehmen
Um den Wehrbeitrag VO Königswinter zwischen Dr Ade-

IMLE dem Rat durchführen annn „Da dıe treffendenkirchenspaltend? au und evangelischen Kirchentüh- Entscheidungen alle evangelischen Christen der Bundes-
Iern (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 109) haben WITLr republiık und der Deutschen Demokratischen Republikıcht versäumt, darauf hinzuweisen, dafß die dort erreichte angehen, halten WI1r CS für geboten, den ernstlichen Ver-Entspannung ıcht alle evangelischen Kreise erfaßt hat
Die Fronde“ 1ST nach der Kundgebung der zehn W EeST-

such machen, SCMEINSAM MIL allen Gliedkirchen der
EK  S das Wächter- un: TIrostamt der Kirche wahrzu-deutschen Landesbischöfe VO Februar 1952 un- nehmen Dieses ann NUur wirksam un verbindlich durch

sten C1NES deutschen VWehrbeıitrages, dem sich bezeichnen-
derweise die westdeutschen Kirchenpräsidenten VO  $ Hes- dıe Synode der ELKD geschehen CC SO heißt dem Brief

der rheinıschen Kırchenleitung, für die Präses eld
SCH, Rheinptalz, Rheinland und Westfalen ıcht an verantwortlich zeichnet Für die Tagesordnung der Syno-schlossen hatten, verschärfter Aktivität übergegangen de wurden vorgeschlagen dıe Regelung der Eidesfrage,un: hat eElINEe Kampagne die Hauptthesen JENCT
bischöflichen Verlautbarung enttesselt denen hiefß schon dem Nazıregime 1Ne der dornenvollsten Fra-

SCH des Kirchenkampfes, die rage „nach dem evangelı-Wır halten ıcht für C1NeE Aufgabe der Kirche, dıe schen Recht C1NCS Wehrdienstes W1C HE Kriegsdienst-politische Frage beantworten, ob den heute
gegebenen Umständen C1iMN deutscher Beıtrag Z einer VEr WEALSCIUNG Fortführung der Beschlüsse der Berliner

Generalsynode VO  3 1950 un: die rage e1NC$S5 Wehrdien-europäischen Verteidigungsgemeinschaft iIsam 1ST. oder STES der Geistlichen Dagegen wırd ausdrücklich bemerkt,iıcht War se1 die Entwafinung Deutschlands C131 da{fß dıie Synode nıcht C1Ne politische Entscheidung über
Gottesgericht SCWESCH Es hıeße aber den Weg deutschen Wehrbeitrag fällen un auch nıcht politi-selbstgewählten Buße gehen wollten WI1TL SaAsCH, SC1 sche Entscheidungen einzelner Kirchenmänner dieser
unserem olk auch verwehrt, SCINCINSAM MATC andern begutachten könne Letzteres dient der Verteidi-Völkern diese un UunNs, den Frieden un das echt VOIL
NC Bedrohung durch nackte Gewalt Sung VO  3 Präsident Niemöller Wıe der Rat über diese

schützen Intervention entschieden hat 1ST nıcht bekanntUnsere Kırche sol] deutschen olk den
Wiillen ”Z7UmM Frieden befestigen. Man mufß aber bestreiten,
daß C1inNn prophetisches AÄAmt der Kiırche den Auftrag hat, Niemöller abgewiesen
das deutsche olk VOTLT der Mitwarkung uro- Der rheinıische Antrag Wr 1U  e durch Brief Präsı-
paıschen Verteidigungsgemeinschaft Warnen. Es g1bt dent Niemöllers Namen des „Reichsbruderrates der
politische Gründe, dıe dagegen sprechen, daß schon „Bekennenden Kirche den Vorsitzenden des Rates
deutsche Wehrverbände aufgestellt werden Es 1ST nıcht der EKDZworden Bischof Dibelius hat den

kann nıchtSache der Kiırche, entscheiden, ob diese Gründe über- Brief iındessen aBlehnend beantwortet
zeugend sınd oder nıcht Die Behauptung, CS se1 den Chrı- zulassen, daß Ratsmitglieder, die be1 einer Beschlußtfas-



sung ın der Minderheit gebließén sind, gestutzt auf eine MissS10N der Kiırchen für internationale Angelegenheiten;
Organısatıon iıhrer Freunde, ıhren Wıiıllen doch noch durch- vgl. Herder-Korrespondenz Jhg. 6, 181%.) einen erheb-
zusetzen versuchen. abe1 bleibt vorbehalten, ob der Rat lıchen Einfluß hat In dieser ede hatte Dulles
der EK  ® etwa 1n trejer Entschließung un MIt anderer 16 Februar erklärt, der Versuch, Rufßland auf milı-
Begründung, als S$1e der Reichsbruderrat gegeben hat, tärısche Bedingungen festzulegen, se1 eine Politik, dıe sıch

noch einen früheren Zusammentritt der Synode in selber besiege. Die Alternatıve SEC1 daher eine „erleuchtete
Aussicht nehmen sollte.“ Wirtschaftspolitik“, welche rdle Völker in Stand SELZC,
Bıschot D. Dibelius hat infolge SA Stellung als V or- ihre inneren Fragen lösen und auf friedliche Weıise
sitzender der Kırchenleitung VO!]  a) Berlin-Brandenburg mi1ıt jenen Bedrohungen rertig werden, die ın erster

nıcht dieselbe Bewegungsfreiheit WwI1e vdle westdeutschen Linie VO  n ınnen kommen. Man kann nıcht SCH, daß dies
Bischöfe. Aber hatte sıch 1n dem Gespräch VO  e} Königs- die Melodie der evangelischen Fronde Dr. Ade-
winter darauf restgelegt, da{ß die evangelischen Kirchen Auı ISE. ber S1C eignet sich zew1ß einer harmon1-
keine Propaganda gegen einen deutschen Wehrbeitrag schen Komposıition.
eisten würden. Es scheint auch, daß die hinter den W EeSsit-
deutschen Bischöfen stehenden polıtischen Kräfte des deut-
schen Protestantismus sich tester zusammenschließen. Auf Am 1. Maı 1st Landesbischof W il-
einer evangelischen Arbeıitstagung der CDU 1n Sıegen kumenis:  es helm Stählin, Oldenburg, als 68jah-
wurde Mıiıtte März neben kulturpolitischen Fragen auch Abschiedsprogramm riger ın vollster Rüstigkeıt dem
die polıtische Linıe von Präases Dr. Heinemann erOrtert Amt geschieden, 1n das 945 Aaus seiner theologischen
und die Außenpolitik der Bundesreglerung gutgeheißen. Professur in unster gerufen worden WAar. Er 11] die
In einer V O]  3 Bundestagspräsident Dr. Ehlers tormulierten etzten Jahre se1nes Lebens der VO  e} ıhm geleiteten Mi1-
Entschließung heißt „Wır wissen, da{fß politische RHra- chaels-Bruderschaft wıdmen. Zunächst lıegt VOTL ıhm die
SCmH nach polıtıschen Gesichtspunkten entschieden werden Durchtührung der Weltkirchenkonterenz für „Glaube
mussen. Das entbindet uns nıcht VO  a der Aufgabe, jede un: Vertassung“ 1n Lund, deren Kommissıon ftür Formen
politische Entscheidung ... darauthın prüfen, ob s1€ des Gottesdienstes persönlıch leitet (vgl Herder-Korre-
VOT dem Worte Gottes bestehen kann. Wır verwahren spondenz Jhg 6, 65 In einem Abschiedswort die
uns aber dagegen, da{fß politische Entscheidungen als oldenburgische Landessynode sagte D. Stählin „Meıne
Glaubensentscheidungen hingestellt werden.“ Das 1st ıne Sorgen die Zukunft der EKD Sin:d orößer yeworden.
deutliche ( Absage den Enthusiasmus. Es könnte iıne C1It kommen, vielleicht schneller als WI1r

ahnen, da{fß Gott diese Volkskirche auf einen. viel klei-
Einfluß der Präsidentschaftswahlen® Kreıs zurückwirft und in der die urchristliche

Wiıe auch ımmer dıe evangelische Führung iıhre ınneren Situatıion sıch UuULLSCICI Kirche bemächtigt. Dıe Frage be-
WERZT mich 1ewelt NSCTE Kiırche die innere Kraftrt unSpannungen, die durch Nıemöllers Moskau- un Ame-
Vollmacht für den Dienst haben wiırd, der dann VO  3 ıhrriıkareise und die russischen Noten nıcht geringer CW OL-

den sind, Ende meistern wiırd, darf nıcht übersehen gefordert wiırd. Ist nıcht Miteinandersein immer
wieder dıe Probe, W1e weıt W1r VO  ; Gottes Geist entterntwerden, daß der amerikanısche Präsidentschaftswahlkampf
sind? Auch VO  a} der Macht, über die Bösen Geıister klargegebenenfalls seine Ausstrahlungen bis 1n diesen Bereich

haben wiırd. Man konnte n1ıe Sagch, daß die Außenpolitik reden und schreiben, wıird den Rest me1nes Lebens
des Präsidenten 1 ruman 1mM amerikanıschen Protestantıis- erfüllen.“ Stählın wünscht jeder Kirche e1nen Bischof
INUus besonders wohlwollend betrachtet worden 1SEt Das als geistlichen Vater, Beter un: Hırten: „Alles andere 1St
zeıgte sich bereıits auf der Weltkirchenkonferenz VO  = demgegenüber Nebensache“.
Amsterdam, dıe sich weigerte, die Blockbildung I rumans Den Lesern der Herder-Korrespondenz 1St dieser Ööku-

menische Pionier nıcht unbekannt. Sein bischöflichesdie SowjJetunion hne weıteres gutzuheißen. Es isSt:
noch eın Reterat des Delegierten John Foster Dulles VOTL Abschiedsprogramm jedoch, das soeben 1n Buchform CI -

der Sektion der Weltkontferenz 11n Amsterdam iın Er- scheint: „Zusage die Wahrheit Das Bekenntnis der
Kirche“ Joh Stauda-Verlag, Kassel 1952 190 ent-innerung, däs einen friedlichen Wettbewerb MmMIit dem ÖOst-

block forderte un: Stelle einer militärıschen Einkrei- hält, mancher tief katholischer Erklärung der
Hauptgedanken des Credo, 1m Jletzten Kapıtel über dieSUNg iıne Wirtschaftspolitik vorschlug, dıe der kom- ırche ıne fast antırömische Note. Stählin hat, ab-muniıstischen Propaganda unmöglıch machen würde, 1m

Westen Einfluß gewinnen (vgl Herder-Korrespon- weichend VO  $ der reformatorischen Dürftigkeıt, die Fülle
enz Jhg Z 521 T rumans Ne1igung, einen Botschafter des neutestamentlıchen Kıirchenbegrifts 1mM Blick Er we1{ß

auch, da{fß die Kirche rechtliche Institution ISt. Er kämpftfür den Vatıkan D hat den Protestantismus
1n USA vollends in dıe Arme der Republikaner DE daher hler W1€ 1n dem Schritftchen „Allein“ die
trıeben. Mißachtung der Amtsautorität 1n der evangelıschen „Ge-

meıinde VOIL Brüdern“. Freilich nın „das Daseın derEs fällt 1U  $ auf, da{fß „Christian Century”“ VO Maärz
1ın einem Leitartikel den Zusammenbruch der amer1ika- charısmatisch begabten Menschen ine ständıge arnung
nıschen Außenpolitik iın Europa feststellen können VOT der Überschätzung des Amtes, der Ordnung un: der

Tradıtion, und dıe Würde des Amites davor, dieglaubt, weıl das Natoprogramm Eisenhowers unlös-
baren politischen Widerständen innereuropäischer Art Willkür des utonomen einzelnen Menschen für charıs-
gyescheitert sel, besonders dem deutsch-französıischen matısche Begabung halten“. ber scheint weder die

ekklesiologischen Arbeiten auf katholischer Se1iteGegensatz. Man sollte daher diese Politik endlich über-
prüfen. In diesem Zusammenhang wırd aut ine ede noch ZEWI1SSE katholische Realıtäten FA kennen, WeNnNn

VO:  3 John Foster Dulles verwıesen, der 1m amerikanı- Sagt un sınd iın dieser Hınsicht in der römischen und
1n der evangelıschen Kıiırche Nau 1n der entgegengesetz-schen Protestantismus, besonders in der (Kom-
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ten Gefahr Wır haben unsere römisch-katholischen Stählin dieses ıcht Sanz ausgereifte Kapitel
Miıtchristen unermüdlich die rage stellen, MIiIt wel- Buches beschließt daß Cr den Gesprächen mMIiIt der
chem echt SIıIe die Meınung vertreten, daß der Heıilige römisch katholischen Kırche keinen Weg sieht, die tren-
Geist sıch Cc1in für allemal sehr C111C rechtlich vertalßte nenden Mauern überspringen oder niederzureißen,
Organısatıiıon gebunden habe, un da{fß für den profe- und die Schar derer, die der FK  S das heilige
tischen Protest des Charısmatikers praktisch ein Raum ahl als die eigentliche Mıtte des geistlichen Lebens fei-
bleibt Dennoch Stählin, „ WIFr haben CIN, „CIM kleiner verborgener KreIls 1SE Warum 1ST sie
uns selber Iragen lassen, ob WIrLr nıcht der NnNOLWwWeEN- der römischen Kirche orofß?
digen Abwehr dieser Gefahr, die dem römischen Kır- Möge 1Ne NEUC Generatıiıon MTL WCN18CI protestantischen
chenrecht verkörpert 1ST den testen Bestand kirchlicher Affekten das Gefängnis der kleinen Wirklichkeit CN-
Überlieferung, die heilsame Ordnung un: die geistliche sCh 5 aber nıiıcht w 1e Stählin MEe1INT (17Z), bal den
Vollmacht des Amtes unterschätzen un: der Willkür des unendlichen Raum der Wahrheit“ vorzudringen, sondern
religıösen Individuums CI echt EINTFAaUMECN, das ıhr ıcht auch hier die fleischgewordene Wahrheit „erken-
zukommt Es scheint VO  $ der Kirchenspaltung her WIC ein LCN namlıch die politisch-rechtliche Seite des mystischen
Fluch autf der Kirche lıegen, dafß jeder Zweıg der qQrist- Leibes Christi, deren Selbstbehauptung die Freiheit des
lichen Kıiırche durch CISCNCN Fehler die anderen Evangelıums un die Fülle der apostolischen Paradosis
das ENTISCZCNSESETZLE Extrem hineintreibt (171 und 185) VOT den säkularen Mächten der Geschichte ewahrt Da{ß

dies den cAristlichen Denominationen, den losgebrochenenRom 155 ıcht hatholisch Zweigen, N:  cht gelungen 15E gehört unNnscrcs 1ssens
Damıt ekennt sıch Stählin dem ökumenischen ela- dien erschütterndsten Erkenntnissen un Triebkräften

der ökumenischen Bewegung.L1VY1ISMUS der „Branch- T’heory des verstorbenen Erz-
ischofs Wıllıam Temple Von Canterbury, wonach jede
christliche Gemeinschaft ein Zweıg der Eınen Heılıgen Evangelisches OLUM Von jeher hat die Herder-
Kirche SC1 In diesen Grenzen arbeitet die seinsmäßige Ar Verantwortlichen

Gesellschafit“* Korrespondenz NnArbeit be-
Verbundenheıit aller Glieder der Kirche un die sonders Bedeutung be1-
ihnen wırksame Stellvertretung türeinander heraus, VO!'  3 IN  9 die VO  w der Sektion der Weltkirchenkonfe-
der die Augsburgische Konfession IN der VO  3 ıhr CIND- TENZ VO Amsterdam worden 1ST die christlichen
fohlenen Verehrung der Heıiligen noch gewußt habe Miıt Energıien auf die Lösung der Not technisierten e1it-
schartfen VWorten geißelt ungewöhnlich tür C111 alters der Masse durch Bildung „verantwortlichen
Lutheraner den mangelnden Sınn für Kirchenzucht ı Gesellschaft konzentrieren (Vgl den Bericht Jhgden evangelıschen Gemeinden un nn ıh: „das Sym- 222f über die Schrift VO  m} Oldham Dıie Arbeit
ptom Ner die Wurzel gehenden Erkrankung“, welche der modernen Welt In Deutschland rauchte lange,die Kirche unglaubwürdig mache un ıhr die Anzıiıehungs- ehe diese nregungen durchgedacht un: weitergeführtkraft nehme. In diesem Zusammenhang erscheint auch C1INC wurden. Jetzt liegt uns ine Denkschrift des „Villigster
UE Bewertung der Tradıtion der Kırche, Ja der Studienkreises“ VOT, der auf Veranlassung des Sozialamtes
apostolischen Sukzession, die „ZWar nıcht unerläßlıche der „Evangelischen Kırche ı Westfalen“ Verbindung
Voraussetzung, aber CIn siınngemäßer Ausdruck für diese IN dem Kirchlichen Außenamt un dem Okumenischen
Dauer der Heıligen Kırche un iıhrer Gestalt der Ge- Institut autf der Insel Maınau die Arbeit 1ST
schichte 1St  « Er nn Abtall VO  : dem apOSLO- Ihm gehören d dem Vorsıitz VO  . Prof Alfred
lischen Auftrag der Kiırche WwWenn heute noch Müller-Armack (Köln), Klaus VO  3 Bismarck aus Vıl-
Männer dafür CINTLrFELCN, daß die Kirche auf ihr Sonder- lıgst), Dr Fischer (Düsseldorf), Prof ahn (Heıidelberg),
dasein un auf ihre organısche katholische Eıinheit Prof Kraut (Dortmund), Pfarrer Kulp (Dortmund), rau
dieser säkularisıerten Weltrt verzichten Einheit SCc1 Prof Liefmann-Keil (Freiburg Br ); Dr ut7z Oort-
indessen ıcht Uniıitormität Hıer fällt LU  a der bedauer- mund), Dr Neüuloh (Dortmund) un: Pfarrer Wolf (Be-
ıche Satz „Nıchts der Welt hindert pC1IN- thel); ı der Hauptsache also Wirtschaftskenner un Män-
lichen VWeıse die Einheit der christlichen Kıirche WI1e der Ner der Praxıs.
Anspruch der römisch katholischen Kırche, S1IC selbst un ıne Analyse der heutigen soz1alen Wirklichkeit MI ihren
1Ur sS1Ie SC1 die 1Ne un wahre Kirche Keıine Teilkıirche Gefahren für den Menschen schreitet rasch der nüchter-

allen SOgeENANNTLEN Kirchen hat darum 1CN Feststellung, InNnan dürfe sich nıcht hindern lassen,
Recht, siıch katholisch ENNCN, W 16 die Kıirche Roms sehen, WI1IC Vergangenheit un Gegenwart die kollek-

1i1ven UOrganısatıionen auch pOSitı1ven un bewahrenden
So denken nıcht alle dem katholischen Gedanken VCT- Kräften die Möglichkeit gegeben haben, rofß-
pflichteten änner der Okumene (vgl Herder-Kor- Organısatıon so7z1a1 wırken. 1€ Gefährdung wird des-
respondenz Jhg 314f Stählin bedauert, dafß die halb nıcht durch 1INe Auflösung der kollektiven Gruppen
evangelıschen Glaubensgemeinschaften das Wort katho- überwunden. Es gilt vielmehr, vorwärtsschauend die Kaol-
lisch“ der Papstkirche überlassen haben Man sollte dieses ektive persönlicher gestaltete Untergruppen aufzu-
Wort wieder einführen un damıt %9 deutlichsten gliedern, denen eigenständige Verantwortung über-
den unberechtigten Anspruch protestieren, den die LOMN- OMINMNmMMECN werden kann Die kirchlichen Gemeinschaften
sche Kirche aut den Namen katholisch‘ erhebt“ (Geht könnten diese Umgliederung £ördern durch Aktıvierung

denn hier 1Ur den Namen”? Haben denn die Pro- der Gemeinden, WI1Ie bereits Kirchenkampf geschah
testanten MI diesem Wort nıcht lange zentrale Von der wirtschaftlichen Seıte her werden marktwirt-
Geheimnisse des Glaubens den säkularen Mächten g.. chafrtliche Planungen auf die Dauer für unumgänglıch SCc-
opfert?) Be1 solchen Grundansichten kann in  =) allerdings halten, die freilıch nıcht die Inıtiatıve des Menschen A US-

ZzWEe1 resSIgNIETITE Feststellungen verstehen, INITt denen schließ dürfen

35



e a E  S
1}

.
A

47
T

S

Staatliche Familienpolitik und NutzenN, die dieser organisatorischen Form für
die Gestaltung echten Partnerschaft liıegen. NachBesonders ausführlich wird der Dienst der Famılie der evangelischem Verständnis steht fest, da{fß derartıge For-Entwicklung Sınnes für persönlıche Verantwortung

kleineren Gruppen behandelt ıne tiefe Darlegung des inen nıcht sıch gut oder schlecht sınd sondern 1Ur nach
Mafßgabe der Gesinnungen, die sıch ihnen betätigen.Geheimnisses der Ehe aus der Liebe Christi SCINeEr

Kırche ordert gesetzlichen Schutz der Ehe Uun: Famılıie, Vor allem wünscht MNan sıch Bergbau ine srößere ähe
der Belegschaft ZUuUr Betriebsleitung Unter den verschiede-der die Aufgabe ZUgCWIESCNH wird Menschen —
i1ecn Formen der geISLIgEN und materijellen Beteiligung derfreiwilliger Ehelosigkeit sich einzuordnen. Man geht

WEICT, vorzuschlagen, daß allmählich wieder mehr die Fa- Belegschaft werden auch die Kleinaktien ZEeENANNT, aber VOTLr

Betriebsegoismus ZgEWANLT, der der Rücksichtmılıe ZU Träger des Sozialschutzes werden sol] anstelle
der unpersönlichen Urganısationen des Renten- un Ver- auf die Konsumenten fehlen lasse.

FEın Kapıtel über die Gruppenbildung Söffentlichen Le-sicherungswesens. „Es erscheint An abwegig, staatlıche ben beobachtet, da{flß die Überspannung des Gemeinschafts-Miıttel allzu EINSCILLS für die Versorgung der alteren Ge-
aufzuwenden, Aanstiatt durch Steuererlafß lebens den Gegenschlag ZUuUr übersteigerten Individualisie-

rung gebracht habe oder ZUur Hingäabe ein sportlichearbeitsfähige Famıilien oder Einzelpersonen stellen, Zweckverbände, deren Grenzen inNnan kennen US$SSC, Diedaß S1C der iıhnen zufallenden Aufgabe der orge tür die
äaltere Generatıon nachkommen können ein Gedanke, der Aristliche Gemeıinde hier der zufälligen Gruppen-

bildung entgegenwirken. Andererseits se1 notwendig,besonders be1i dem geplanten Ausbau bäuerlichen
Altersversorgung eachten WAare, Sehr stark stehen da- alle noch erhaltenen Formen sıchern, die überschau-

bare, konkrete, menschlich ahe Beziehungen CTIN liıchenher ı1 Vordergrund die Gedanken staatlıchen Am besten würde Verantwortung solchen Gruppen über-Familienpolitik Was iındessen über den FEinfluß des christ-
OINIMEN werden können, wWwWenn S1IC N!  cht vVvVon Menschenlıchen Ethos auf die Wiederherstellung Be- gleichartiger Ausbildung und yleichartiger £achlicher Rıch-rufsauffassung DESAZT wird bedürte sehr der Unterbauung

durch erprobte Gedanken darüber, WI1IC IMNa  } der in  —  du- tung ausgeübt werde, sondern WwWenn sich team -

artıgen Zusammenwirken Menschen verschiedenartigerstriellen Arbeit ucn belebenden Sınn abgewinnen Begabung und Kenntnisse zusammenfinden.ann. Darum 1St eC1in CISCNCS Kapitel den Aufgaben des
Betriebes der iındustriellen Gesellschaft gew1dmet dem Nur die christliche Gemeinde
MNan den Einfluß der Praktiker anmerkt. In der Erkennt-
N1S, daß der moderne Industriebetrieb den Arbeiter ine Es versteht sich Von diesen Voraussetzungen un: 1115-

Umwelt tellt, der „N1  cht gyanzheıitlıch leben VCI1I- besondere autf dem kirchlichen Boden Westtalens MI den
starken Erfahrungen des Kirchenkampfes, daß die RolleMag, 111 INa  3 die dadurch entstandene Unsicherheit die

unnatürlichen Standesgrenzen 7zwischen Angestellten des Staates 5öffentlichen Leben durchaus den NOTt-
un Arbeıtern geführt habe, durch eine NECUC Betriebs- wendigen Grenzen gesehen wırd Hıer taucht denn auch
ordnung konsolidieren: C1Ne Gesamtordnung, die auf der die Barmer Theologische Erklärung von 1934 auf die
Zustimmung aller Betrieb Schaffenden beruht, soll e1in der Geschichte evangeliıscher Staatslehren noch

sozıales Bewußfßtsein hervorbringen. EINZISArtıgeEn Platz MMCT, nämlıich die Obrigkeıit
durch die Kıiırche die Königsherrschaft Christi, die

Gestuftes System der Eigenverantwortlichkeit Gebote Gottes und die renzen der Staatsgewalt Cr_-

Man hält diesem Zweck Institutionen für unentbehr- innNnern lassen. Man ordert VO  $ der Staatsführung, daß
lich WENN es auch abgelehnt wird 111C bestimmte soz1ale SIC persönliche Verantwortungskreise schaffe un be-

unstÜge., Das Problem des E1gentums 1ST leider nıcht be-Institution als die allein mögliche ür den Bau
„glaubwürdigen Sozialordnung anzusprechen. Besonders handelt worden. Die Denkschrift schließt MLIL dem Be-

VON kirchlicher Seıte hier Zurückhaltung geübt wußtsein, da{fß WE solche verantwortliche Gesellschaft den
werden. ber „CINC sinnvolle Beteiligung aller Mächten dieser eıit 1Ur VO  an der cAQhristlichen Gemeinde
Betrieb Arbeitenden durch Schaffung gestuften Sy- wırd abgerungen werden können, VO  } der auch gesagtl

wird daß S1C „CINC CINZISC Christenheit SC1MHN hätte,VO  3 Eigenverantwortlichkeiten“ erinOglicht werden.
„Alle überschaubaren Tätigkeitsbereich tragende die LI1CS19C Verantwortung wirklich bewältigen
Verantwortung sollte den dort Tätıgen überlassen bleiben Andererseits ISTt eutlich Z Ausdruck gebracht, daß
un lediglich für zentrale Entscheidungen 116 Zusammen- iıcht Sache der Kirche SCI, konkrete wirtschaftliche un
fassung der Verantwortung Anspruch WEeTr- politische Programme proklamieren. „ Irotz verschiede-

NCr Ausgangspunkte ı der Soziallehre auf evangelischerden Unter diesem Gesichtspunkt muß auch MI Miıt-
bestimmung Betrieb gesehen werden. Unabhängig VO  $ und katholischer Seite kann festgestellt werden, dafß
den Beweggründen, die für die Einführung des Mit- der Begegnung MLLEF den Fragen der modernen Gesellschaft
bestimmungsrechtes oder Ablehnung maßgebend zunehmend eın GemeLjnsames christlicher Haltung sicht-

bar wırd9 geht es darum, die Möglichkeiten anzuerkennen
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